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184S .

j Mit Bezugnahme auf die schon früher veröffent¬
lichte Bitte ersuchen wir wiederholt , nur solche Ein¬
sendungen , die sich aus den politischen Theil des
Mattes beziehen , an die Redaktion , Anzeigen
und Bekanntmachungen aber , so,

wie Alles , was
deren Verrechnung betrifft , an öie Expedition
zu richten . Der Geschäftskreis der Redaktion und
der Expedition ist, wie bei allen Zeitungen , ein ge¬
trennter , und die noch stets vorkvmmende Verwechs¬
lung der beiden Adressen verursacht vielen unnöthi -
gen Zeitverlust .

Deutsche Reichsversammlung .
-j- Frankfurt , 20 . Jan . *) Wider Erwarten klein ist die

Stimmenzahl , welche das Bündniß der Linken mit den Ultra¬
montanen und mit den Landsmannschaften der Bayern und
Oesterreicher gegen die Grundbestimmung des Verfassungs -
entwurfö zusammengebracht hat : daß die Würde des Reichs¬
oberhauptes einem regierenden Fürsten übertragen werde .
Daß man sich als Republikaner , der an die unmittelbare
Ausführbarkeit seiner politischen Wünsche glaubt , einer sol¬
chen Bestimmung widersetzl, ist ganz in der Ordnung ; mit
welchem Rechte und mit welcher Konsequenz aber entschieden
monarchisch-gesinnte Männer — etwa die Hälfte der gestrigen
Minorität — gegen jenen Paragraphen stimmen konnten,
blos weil sie vorauszusehen glaubten , daß die Wahl des
Reichsvberhauptes nicht in ihrem Sinne auSfallen werde ,
Das vermag ich nicht zu fassen.

Wer ein Prinzip höher stellt, als ein Interesse , und wäre
es auch das Interesse der Nation , welcher er angehört , den
kann ich selbst dann nicht verdammen , wenn sein Prinzip ein
falsches ist ; wem aber ein Vorurtheil schwerer wiegt , als
seine Prinzipien , von dem begreife ich nicht, wie er der aller¬
härtesten Selbstverurtheilung entgehen mag . Wir sind übri¬
gens noch nicht am Ende dieser Aergernisse . Nachdem die
Versammlung beschlossen , daß ein regierender Fürst an die
Spitze des Bundesstaats gestellt werde , bleibt zunächst zu
bestimmen übrig , ob die Gewalt desselben erblich , oder ans
Lebensdauer , oder auf bestimmte Zeit verliehen werden soll,
und es ist leider die allergrößte Wahrscheinlichkeit vorhanden ,
daß bei keiner dieser drei Fragen eine Mehrheit herauskom¬
men werde . Die gesammte Minorität von gestern wird bei
den noch bevorstehenden Abstimmungen lediglich darauf aus -

^ gehen, wo möglich jeden Beschluß zu Hintertreiben ; sie wird
s deßhalb auf alle Fragen mit Nein antworten , und es ist
> vorauszusehen , daß sie bei jeder der einzelnen Fragen

Stimmen genug von der gestrigen Majorität zu sich herüber¬
ziehen wird , um eine verneinende Mehrheit zu bilden .

Nur auf 200 Stimmen kann man mit Sicherheit als solche
rechnen , welche sich für die Erblichkeit der Gewalt des
Reichsvberhauptes erklären werden . Somit würde denn
die Entscheidung dieser Frage bis auf die zweite Lesung der
Verfassung ausgesetzt werden ; — ein Aufschub , der immer¬
hin neben ernstlichen Nachtheilen auch seine Vortheile hat :
vor allen andern den großen Vortheil , daß bis dahin
die österreichische Angelegenheit ins Reine gebracht seyn
kann , wenn es dem Kabinett zu Olmütz überhaupt darum
zu thun ist , dieselbe ins Klare zu setzen . Sollte sich aber
die '

österreichischePolitik , wie man vielfach vermuthet , auf
Winkelzüge verlegen und die angebahnte Verständigung
noch vier oder sechs Wochen lang Hinhalten , so wäre damit
ein Vorschreiten ohne weitere Rücksicht auf Oesterreich voll¬
kommen gerechtfertigt .

Erklärung .
Ich lese so eben in der Beilage zur Deutschen Zeitung

vom 19 . , Hr . Beseler habe in der Nationalversammlung
auf der Rednerbühne gesagt : „Und gehen nicht Adressen
und Zustimmungserklärungen von allen Seiten an uns ein ?"
( in Beziehung nämlich auf die unmittelbar zuvor behan¬
delte Erbmonarchie mit Ausschließung Oesterreichs .) „Diese
Meinungsäußerung ist allermindestens nicht zu behandeln —
mit Spott . Sogar mit Spott von einem Bevollmächtigten

Es find von verschiedenen Seiten Angriffe auf die Karlsruher Zei¬
tung gerichtet worden , weil sie in den gegenwärtig zu Frankfurt
obschwebendcn Fragen nicht abschließend Partei nahm , sondern
ihre Korrespondenten sich aussprechen ließ . Die einfache Antwort
darauf ist die , daß eine Frage , welche in Frankfurt selbst noch dis -
kutirt wird , offenbar keine geschloffene ist, und baß cS auch nicht im
öffentlichen Interesse liegt , eine solche Diskussion abzuschneiden .

Einer dieser Angriffe findet sich in einem Blatte , welches von
Mitgliedern der badischen Kammermehrhcit ausgeht , und dessen
Probcnununcrn mit dem badischen Regicrungsblatte ausgegcbcn
wurden . In Bezug auf diesen hat es der Redakteur dieser Blät¬
ter für angemessen gehalten , seine Entlassung einzurcichcn , womit
diese Streitfrage erledigt seyn wird .

So lange er die Redaktion noch sortführt , wird er sich die Frei¬
heit der Diskussion nicht schmälern lassen , und die Karlsruher Zei¬
tung wird unverändert die politische Richtung cinhaltcn , die er
früher in der Oberdeutschen vertrat , dann auf die Karlsruher Zei¬
tung übertrug , und welche , was nicht alle heutigen Politiker von
sich rühmen können , vor und nach den Märztagc » die gleiche war .

A . d . R .

derselben badischen Regierung / deren Großherzog sich mit
so viel Hingebung für die deutsche Sache erklärt hat ."

Meine Rede liegt ganz so, wie ich sie hielt , in den steno¬
graphischen Berichten der Welt vor . Nicht mit einer ein¬
zigen Sylbe berührt sie irgend eine Adresse und Zustimmungs¬
erklärung in Beziehung auf die Oberhaupts - und österreichi¬
sche Frage , also auch nicht die meines Fürsten , welche übri¬
gens nur ein Oberhaupt , und „selbst " ein erbliches , bereit¬
willig anerkennen zu wollen erklärt , wenn es verfassungs¬
mäßig gültig bestellt werde , aber Deutungen im Beseler -
schen Sinne des Ausschlusses von Oesterreich rc . durchaus
nicht rechtfertigt . Sie rechtfertigt wohl auch eben so wenig
eine Entgegensetzung gegen die hoffentlich ebenfalls für „die
deutsche Sache " ausgesprochene Ueberzeugung eines Ab¬
geordneten , der , um das deutsche Oesterreich nicht auszu¬
schließen, zur Zeit nur einen Wechsel der Oberhauptswürde
oder eine Wahl auf kürzere Zeit zwischen den beiden mäch¬
tigsten deutschen Fürsten vorschlug.

In einem ganz andern Theile meiner Rede , der gar nicht
von der Oberhauptsfrage handelt , sondern von einer heil¬
same», leicht möglichen Verständigung mit den Bundesstaaten
über Einführung der ganzen Verfassung nach deren Been¬
digung , schließe ich mit den Worten : „Kleinere Regierungen
schließen sich sicher den größeren an . So ist der Frieden
und die Achtung unseres Werkes verbürgt . Bei einigen
Ständeversammlungen würden Sie selbst , wenn Sie be¬
schlössen , daß man auf dem Kopf gehen solle, vorausgehende
Zustimmung anführen können.

"
Berechtigte nun Dieses zu der bedauerlichen falschen De¬

nunziation gegen einen Regierungsbevollmächtigten ,
der doch wohl als Mitglied der Nationalversammlung seine
eigene Ueberzeugung pflichtmäßig aussprechen darf und soll ?
Das Urtheil dem Leser !

Frankfurt , 20 . Januar 1849 . K . Welcker .

Der Streit mit Dänemark .
„Die dänisch - schleswig - holsteinische Angelegenheit

wird , wie ich aus guter Quelle erfahre , baldigst und fried¬
lich geordnet seyn ; der König von Preußen will keinen
Wiederanfaug der Feindseligkeiten, um seine ganze Macht
gegen andere mögliche oder wahrscheinliche Ereignisse zur
Verfügung zu haben .

"
So schreibt man uns aus Hamburg , und der Briefsteller

reiht zugleich eine Bemerkung daran , wornach man einen
. Friedensschluß erwartet , der gerade nicht geeignet wäre , das

Ansehen Deutschlands zu erhöhen . Diese Nachricht regt die
Frage an, unter welchen Bedingungen ein für Deutschland
ehrenvoller und vortheilhafter Frieden geschloffen werden
könne. Um aber diese Frage zu beantworten , muß man vor¬
erst über die beiderseitigen Ansprüche und deren Begründung
im Klaren seyn.

In der Mitte steht die Thatsache , daß die beiden Länder
Holstein und Schleswig , deren Herzog der König von Dä¬
nemark , deren Krone aber nur im Mannesstamm erblich
ist, das urkundliche Recht haben , ewig ungetrennt bei
einander zu bleiben . Einerseits bildete aber Holstein
von je her einen Bestandtheil des deutschen Reiches und ist
unbestritten deutsches Bundesland , während anderseits
Schleswig immer zu Dänemark und niemals zum deutschen
Reiche gehörte . Schon im Jahr 1032 wurde durch einen
zwischen Kaiser Konrad und König Kanut von Dänemark
geschlossenenVertrag Schleswig , woselbst Heinrich I . einen
Markgrafen eingesetzt hatte , wieder an Dänemark abgetreten
und die Eider , welche Schleswig von Holstein scheidet, zur
Gränze bestimmt ; daher der alte Spruch : Liäora teutonioum
terminal Imperium .

* )
Hieraus folgt nun , daß zwar Dänemark nicht berechtigt

ist , Schleswig , das mit Holstein in gewisser Beziehung ein
Ganzes bildet , und eine besondere Erbfolge hat , zu inkor -
poriren , aber eben so wenig Deutschland , dasselbe einseitig
in den Reichsverband auszunehmen . Von beiden Seiten
sind demnach Uebergriffe geschehen ; nur ist hervorzuheben ,
daß Dänemark zuerst rechtswidrig die Einverleibung Schles¬
wigs ausgesprochen und mit Waffengewalt zu bewirken ge¬
sucht , dadurch aber namentlich auch die deutschen eventuellen
Rechte verletzt hat . Blicken wir nämlich auf die Zukunft ,
so ist der Vortheil entschieden auf der deutschen Seite . Er¬
lischt die jetzt regierende Dynastie im Mannsstamme , was
in nicht allzu ferner Aussicht steht , so hört jede Verbin¬
dung mit Dänemark auf ; es bleibt nur die unzertrennliche
Union zwischen Schleswig und Holstein , welche beide einen
eigenen Herzog haben werden . Bei der dann bestehenden
Real - und Personalunion theilt Schleswig natürlich in Allein
das Schicksal von Holstein , und das eine und andere Land
ist auf immer für Dänemark verloren .

Letzteres hat daher allen Grund , zu einer Uebereinkunft
die Hand zu bieten, und dadurch wenigstens Etwas zu retten
und bleibend zu erwerben . Ein solches Abkommen nun
könnte auf folgenden Grundlagen getroffen werden :

1) Der nördliche , vorzugsweise dänische und dänisch ge¬
sinnte Theil Schleswigs wird Dänemark Völlig ein-

verleibt und bildet fortan einen integrirenden Be¬
standtheil dieses Reiches .

2) Die südliche Hälfte bleibt im seitherigen Verhältniß
zu Holstein und wird gleich diesem in den deutschen

. Neichsverband ausgenommen .
3) So lange der königl. dänische Mannsstamm besteht,

behält es bei der Personalunion dieser Herzogthü -
mer mit Dänemark sein Bewenden ; auf dessen Erlö¬
schen aber wird die Erbfolge des Herzog ! . Hauses
Augustenburg anerkannt und gewährleistet .

In der Weise wäre es möglich, allen Ansprüchen gerecht
zu seyn , ja , mehr oder weniger , alle Betheiligten zufrieden
zu stellen . Dänemark würde bleibend einen Landstrich erwer¬
ben, den es sofort vollständig inkorporiren könnte ; der regie¬
renden Dynastie würde kein Recht geschmälert ; Deutschland
sähe einen leidigen und nach Umständen gefährlichen Krieg
beendigt und seine Gränzen jetzt schon durch eine nach Lage
und Beschaffenheit wichtige Provinz erweitert ; Schleswig -
Holstein würde blos einen Landestheil verlieren , der doch
nur mit Widerstreben der neuen Richtung folgt und darin
mehr ein Hinderniß ist ; der abzutretende Theil würde er¬
langen , was er nach dem einstimmigen Urtheil aller Unbe¬
fangenen wünscht ; dem herzoglichen Hause . Sonderburg -
Augustenburg endlich wäre seine Erbfolge in allen Wechsel¬
fällen gesichert . W -

Deutschland .
ss Karlsruhe , 20 . Jan . ( Fortsetzung des Berichtes

über die 78 . Sitzung der Ersten Kammer .)
Staatsrath Bekk : Durchlauchtigster Präsident , hochgeehr¬

teste Herren ! Der Hr . Antragsteller hat viele beherzigens -
werthe Worte gesprochen. In vielen Theile » seiner Rede
stimme ich demselben vollkommen bei . Es ist ein hartes
Geschick , das nicht nur den Stand , von welchem er gesprochen
hat , sondern auch andere «stände durch den großen Um¬
schwung der neuesten Zeit betroffen hat . Ob dasselbe durch
Annahme der von dem Hrn . Sprecher im Jahr 1844 in
diesem Hause gestellten Anträge abzuwenden oder auch nur
zu mildern gewesen wäre , möchte ich indessen sehr bezweifeln .
Dieses Geschick ist nicht blos Folge badischer, sondern deut¬
scher , ja europäischer Zustände .

In seinem heutigen Vortrage hat sich der Hr . Redner zu¬
nächst über das künftige System der Vertretung ausge¬
sprochen . Ich Verkenne nicht den hohen Werth der hierüber
geäußerten Gedanken , werde mich aber auf diesen Punkt
heute nicht einlassen. Um was handelt es sich denn gegen¬
wärtig ? Offenbar nicht um die Frage , welchen Inhalt die
bevorstehenden Verfassungsänderungen erhalten sollen , son -
Pern lediglich um die Formfrage , auf welchem Wege
dieselben zu Stande kommen sollen. Ich muß bekennen, daß
ich überrascht war , als ich in öffentlichen Blättern die An¬
zeige der heutigen Motion las ; beim Anhören derselben war
ich noch mehr überrascht , da mir der Schlußantrag mit einem
Theile der Rede , in welchem auf das Bedenkliche der konsti -
tuircnden Versammlungen hingewiesen wird , in direktem
Widerspruche zu stehen scheint .

Der Antrag zerfällt in zwei Theile ; es soll ein Ausschuß
gewählt werden , welcher den Entwurf einer neuen Ver¬
fassung zu bearbeiten haben soll . Hiegegen fände ich , wenn
beide Kammern darauf eingingen, wenig zu erinnern . Ich
halte indessen die Wirksamkeit einer solchen Kommission für
ganz unbedeutend . Was dieselbebeschließen mag , wird von
keinem Werthe seyn, außer wenn es von der später zu be¬
rufenden Versammlung angenommen wird . Dieselbe wird ,
mag sie in irgend beliebiger Weise zusammengesetzt seyn,
unmöglich nach eigenen Heften verfahren können; sie wird
( eben so wenig wie Dies die Negierung thun könnte) keinen
Entwurf ausarbeiten , von dem sie im voraus weiß , er
werde nicht angenommen werden . Man muß nicht leeres
Stroh dreschen, sondern stets erwägen , was möglicher Weise
durchzesetzt werden könne. Ich halte eS daher für voll¬
kommen gleichgültig , wer den Entwurf ausarbeitet , und hätte
eben deßhalb gegen die Zusammensetzung einer Kommission
zu diesem Zwecke auchMichts zu erinnern . Die wichtige
Frage ist nur die andere , wer über den Entwurf der abge¬
änderten Verfassung berathen solle ? Frhr . v . Andlaw schlägt
vor , zu diesem Zweck eine konstituirende Versammlung zu
berufen , wie solche in einigen andern deutschen Ländern be¬
rufen wurde , deren Berufung auch schon durch ein Mitglied
der Zweiten Kammer beantragt und in zahlreichen Peti¬
tionen , denen jedoch andere in entgegengesetzter Richtung
gegenüberstehen , nachgesucht wurde .

Dies ist eigentlich die einzige Frage von Erheblichkeit :
ob nämlich die Neugestaltung der Verfassung durch die
gegenwärtig bestehenden Faktoren der Gesetzgebung, oder
durch eine konstituirende Versammlung vorgenommen wer¬
den solle . Der letztere Weg hat Vieles für sich, aber auch
gute Gründe gegen sich . Ich halte es heute nicht an der
Zeit , mich umständlich auf die Beleuchtung dieser Frage ein¬
zulassen . Es ist Ihnen aus den Verhandlungen der Reichs -
Versammlung und dem Einführungsedikt zu den Grundrech¬
ten bekannt , daß dort die Berufung von konstituirenden Ver¬
sammlungen in den einzelnen Ländern nicht gewünscht wird ,Oder auch ; Lickera romaiü termimis !wj»erü.



wie denn überhaupt die Erfahrungen der vergangenen Mo¬
nate viele frühere Anhänger dieses Systems von demselben
zurückgebracht haben . § . 8 des Einführungsedikts zu den
Grundrechten bestimmt deßhalb auch, es sollen die erforder¬
lichen Abänderungen durch die gegenwärtig bestehenden
verfassungsmäßigen Organe bewirkt werden . Weil
in den meisten deutschen Verfassungen , wie auch Ln der unsri -
gen , die Abänderung von Bestimmungen der Verfassungen
bedeutend erschwert ist, so hat die Reichsversammlung , um
das Werk zu erleichtern , den Satz aufgestellt , daß jene Er¬
schwerungen aufgehoben sind . Es sollen sogar bei den nicht
leicht in anderer Weise zu beseitigenden Konflikten zwischen
beiden Häusern diese in ein Haus vereinigt und dann nach
Stimmenmehrheit die Beschlüsse gefaßt werden .

Die Gründe , welche man sonst für die konstituirenden
Versammlungen anführt , möchten wohl in diesem Hause
weniger Anklang finden . Sie liegen hauptsächlich in dem
Prinzip der Volkssouveränität und in dem Zustande der
Revolution , in welchem wir uns befunden haben . In elfterer
Beziehung hat man gesagt , das Volk sey berechtigt , sich die¬
jenige Verfassung zu geben , welche es für gut finde . Ob
man zumal den einzelnen deutschen Stämmen , welche nur
Theile des größern Ganzen sind , eine solche unbeschränkte
Souveränität beimessen will , überlasse ich Ihrem Ermessen .
Mir scheint, daß eine solche Machtvollkommenheit der ein¬
zelnen Stämme , praktisch durchgeführt , zum Zerfalle führen
müßte . Ueberhaupt wüßte ich mir nicht zu erklären , wohin
eS führen solle, wenn das Volk jederzeit durch neue Wah¬
len eine Versammlung berufen könnte, welche ganz selbstän¬
dig Aenderungen der Verfassung vornehmen würde . Dieser
Satz ist ein sehr bedenklicher, eine Wurzel des ewigen Drun¬
ter und Drüber ; von einer Stabilität der Grundrechte und
Formen , von einer Sicherheit der öffentlichenZustände könnte
bei einer solchen Einrichtung nicht mehr die Rede seyn.

Der zweite Grund , welcher von einer Partei angeführt
wird , die in diesem Hause keine Vertreter findet , ist der ,
daß wir im Zustande der Revolution leben . Es wäre
thöricht abzuleugnen , daß wir uns im März des vorigen
Jahres im Zustande der Revolution befanden . Wenn dies
auch nicht in dem Sinne der Fall war , daß ungezügelte
Volksmassen formell herrschend waren , indem die Versuche
hiezu mißlangen , so war es immerhin eine geistige Revo¬
lution , in welcher die Begriffe von Gesetz und Ordnung er¬
schüttert und gelockert , die Autorität der gesetzlich bestehen¬
den Gewalten gelähmt war , und ein stürmischer Geist die
Massen durchvrang . Diese Thatsachen können wir nicht
bestreiten . Eine andere Frage ist aber die , ob eS staatsklug
sey , diesen Zustand fortdestehen zu lassen , beziehungsweise
auf das neue herbeizuführen , oder ob es nach der jetzigen
Lage der Dinge besser sey , Alles zu fördern , was zu einer
Beruhigung der Gemüther führen kann.

Es fragt sich , ob man der Ansicht ist , daß die Berufung
einer konstituirenden Versammlung dienlich sey , den Zustand
des Friedens und der Ruhe zu begründen , oder den ent¬
gegengesetzten Zustand herbeizuführen . Man kann sagen :
der Volkswille , weil er selbst neu ist , muß einen neuen
Ausdruck haben , deßwegen sind neue Wahlen nöthig . Es
liegt hierin etwas Wahres ; aber in den Wirkungen täüscht
man sich sehr , wenn man glaubt , das Volk werde sich nun
auch willig Demjenigen hingeben , was von dem neu ge¬
wählten Körper beschlossen wird . Die Erfahrung hat
überall das Gegentheil gelehrt . Im vergangenen Frühjahr
glaubte man , durch die Wahl einer konstituirenden Natio¬
nalversammlung würden die unruhigen Geister niederge¬
halten werden . Ich gebe zu , daß die Gründung der Natio¬
nalversammlung unendlich große Dienste geleistet hat ; ich
weiß nicht , auf welchem Wege wir uns befänden , wenn
nicht durch jene Gründung der Geistessturm eine festere
Richtung erhalten hätte und eine wohlthätige Abkühlung
der aufgeregten Gemüther erfolgt wäre ; ohne Zweifel wäre
noch eine weit größere Verwirrung der Zustände vorhan¬
den , als wir sie gegenwärtig haben . An diesen wohlthäti -
gen Wirkungen mögen wir den Werth der eingetretenen
Volksrepräsentation überhaupt erkennen ; im Jrrthum wür¬
den wir uns aber befinden , wenn wir daraus auf den
Werth der neuen Wahlen schließen wollten . Was diesen
Gesichtspunkt betrifft , so hat es sich gezeigt , daß der Geist
des NegirenS und der Destruktion durch die Neuheit der
Wahlen nicht befriedigt wurde . Kaum hatte die Reichsver¬
sammlung zn handeln angefangen , kaum hatte sie gezeigt,
daß sie der destruktiven Tendenz nicht huldige , so war ihre
Popularität bei der Masse Derer , welche in der Revolution
etwas Anderes gesucht hatten , verloren . Di » große Mehr¬
heit jener Versammlung wurde nun eben so sehr verdächtigt
und geschmäht , wie wenn es ein längst bestehendes Haus
gewesen wäre .

Man hört vielfach die Behauptung , dieFolgen der März¬
erhebung machen eine lokale Umgestaltung der Verfassung
nothwendig ; überzeugende Gründe für diese Behauptung
habe ich aber niemals anführen hören . Die Märzerhebung
hat im Wesentlichen drei Richtungen gehabt . Der Haupt¬
strom ging dahin , eine neue deutsche Verfassung zu gründen ,
gebaut auf die Grundsätze der Volksvertretung und der
Einheit . Diese Richtung hat ihre Erfüllung erlangt , oder
wenigstens ist dieselbe in vollem Laufe . Eine zweite Rich¬
tung ging dahin , daß in denjenigen deutschen Staaten , in
welchen eine Repräsentativverfassung noch nicht bestand , eine
solche eingeführt werde . Dies ist überall geschehen. Die
dritte Richtung endlich ging dahin , daß in denjenigen Län¬
dern , in welchen eine Nepräsentativverfassung bereits be¬
stand , einzelne Erweiterungen der Volksrechte eingeführt
würden . Dies wurde auch in unserm engeren Vaterlande
verlangt ; die öffentliche Stimme , die Presse , und die Zweite
Kammer haben im Anfang März v . I . spezielle Punkte auf¬
gestellt , deren Gewährung sie wünschten ; diese Wünsche sind
bereits alle erfüllt , oder , so weit die Gesetzentwürfe noch bei
den Ständen liegen , der Erfüllung nahe .

Jetzt ist Nichts mehr zu thun übrig , als diejenigen Abände¬
rungen der Verfassung vorzunehmen , welche eine nvthwendige

Folge der Einführung der Grundrechte sind . Diese Abän¬
derungen sind der Zahl nach verhältnißmäßig sehr wenige ,
wenn auch nicht bestritten werden kann , daß dieselben
von hoher Wichtigkeit sind . Ich will auch nicht behaupten ,
daß nicht einzelne andere Bestimmungen der Verfassung ,
welche mit den Grundrechten nicht im Widerspruch stehen,
reformirt werden können ; aber eine totale Neubildung vor¬
zunehmen , hiezu sehe ich keinen Grund . Die Zeit ist jetzt so,
daß es nicht räthlich ist , durch gewagte Maßregeln einzugrei¬
fen in den Gang , der glücklicher Weise wieder die Richtung
genommen hat , mehr Solidität und Festigkeit in die Zustände
zu bringen ; diese den Wohlstand , so wie die Freiheit und
die Ordnung bedingende befonnenere Richtung auf das neue
zu stören , würde ich für unverantwortlich halten , und große
Zweifel wird Jedermann darüber hegen , ob nicht durch Be¬
rufung einer konstituirenden Versammlung der Gang der
Dinge wieder gestört und der stürmische Geist , der frucht¬
bringend , aber auch zerstörend ist, in einer gefahrvollen Weise
noch mehr angefacht würde .

Geh . Rath v . Marsch all : Ec könne sich mit dem An¬
träge des Hrn . MotionsstetterS nicht einverstanden erklären .
Allerdings würden Abänderungen an der Verfassung nöthig
werden ; aber er sehe gar keinen Grund , warum diese nicht
auf demjenigen Wege herbeigeführt werden sollten , welchen
die Verfassung als den gesetzlichen vorschreibe . Alles , was
der Hr . Motionssteller wünsche, könne — so weit es ange¬
messen und überhaupt erreichbar sey — eben so gut , ja
nach seiner Ansicht besser und sicherer in dieser Weise herbei¬
geführt werden , als unter den vom Hrn . Motionssteller be -
zeichneten neuen Formen , mittelst welcher die Kammer damit
anfange , allen ihren Einfluß dabei aufzugeben . Es würde
gut seyn, wenn Jedermann in der Wahl der Mittel für seine
Zwecke sich die Natur in ihrem Walten zum Vorbild nehmen
wollte . Diese wähle immer die einfachsten Mittel . Die
Kammer würde aber , wenn sie, um die nöthigen Verfassungs¬
abänderungen herbeizuführen , in die gestellten Anträge ein-
gehen wollte , mit Mitteln für den Zweck einen wahren
Lurus treiben , und noch überdies einen sehr gefährlichen
Lurus . Wir wären in der glücklichen Lage , des gefährlichen
Experiments einer konstituirenden Versammlung nicht zu be¬
dürfen , und einen kühnen Griff dürfe man doch nur thun ,
wo er wirklich nöthig sey .

Die gegenwärtigen Faktoren der Gesetzgebung seyen be¬
rechtigt , über die Abänderungen an der Verfassung zu be¬
schließen, und also auch dazu verpflichtet , und je schwerer
diese Pflicht seyn möge , desto weniger dürfen sie sich derselben
entziehen . Uebrigens möge man sich die Lage nicht schwie¬
riger vorstellen , als sie sey , und auch in dieser Beziehung
nur Alles wieder möglichst einfach greifen . Es handle sich
ja nicht um eine neue Verfassung , sondern nur um Abände¬
rungen , wie sie die Neugestaltung Deutschlands nöthig
mache und wie sie in der Hauptrichtung bereits bezeichnet
seyen.

Staatsrath v . Rüdt : Auch ich muß mich gegen die Mo¬
tion erklären , indem ich die Ueberzeugung hege , daß der
Erfolg der beantragten Maßregeln nur ein nachtheiliger
seyn könnte. Zuvörderst stimme ich zwar dem Ausdruck des
Schmerzes über die Behandlung eines Standes bei , der
bisher berechtigt war , hier vertreten zu werden ; ich stimme
demselben um so mehr bei , als dieser Stand mit wahrem
lljidank belohnt wurde . Er war es , der wegen seiner An¬
hänglichkeit an Kaiser und Reich seiner früheren Rechte ver¬
lustig wurde , und jetzt, da das deutsche Reich wieder hergc -
stellt wird , soll er das erste Opfer dieser Neugestaltung
werden . Die Zukunft wird hierüber gerechter urtheilen ,
als die Gegenwart .

Die Bestellung eines eigenen Verfassungsausschusses halte
ich weder für nothwendig , noch für zweckmäßig. Der rich¬
tige Weg , auf welchem die nöthigen Abänderungen bewirkt
werden sollen , ist in dem Einführungsedikt zu Pen Grund¬
rechten vorgezeichnet . In keinem Staate ist man mit Er¬
weiterung der Volksrechte so weit vorgeschritten , als gerade
in Baden . Die Arbeit , die uns noch bevorstcht , wird daher
nicht so umfassend seyn , daß wir sie nicht in der gegebenen
Frist von 6 Monaten vollenden könnten. Wenn auch die
Stellung der Abgeordneten des bisher hier vertretenen
grundherrlichen Adels keine angenehmeist , so halte ich eS
doch für ihre Pflicht , ihre Stelle im Interesse der Ordnung
und Ruhe , im Interesse des Landes , vorerst noch zu behaup¬
ten . Sie sind zur Zeit noch verfassungsmäßig berechtigt ,
an den Berathungen hier Theil zu nehmen . Dies hat die
Nationalversammlung anerkannt , und alle Länder und Völ¬
ker müssen es ebenfalls anerkennen . Wir verlangen nicht,
daß man auch die Nützlichkeit unseres Wirkens anerkenne ;
die Ueberzeugung , unsere Pflicht treu erfüllt zu haben , muß
uns genügen .

Die Bildung einer Repräsentation auf der Grundlage
der reellen Interessen halte ich für die nächsten Dezennien
nicht für durchführbar , wiewohl ich vertraue , daß eine Zeit
kommen werde , in welcher man diesen Punkt berücksichtigen
wird . Die Konstituirung eines Verfaffungsausschusses halte
ich um so mehr für überflüssig , als wir die Einrichtung ha¬
ben , daß jede Kammer vor der Berathung eines Gesetzent¬
wurfs denselben durch eine Kommission prüfen und begut¬
achten läßt . Die Berufung einer konstituirenden Versamm¬
lung halte ich aber für höchst bedenklich. Der Wunsch nach
einer solchen ist in Pen hier vorgelegten Petitionen auf eine
Weise zu Tag gekommen , die offenbar nicht von der Tendenz
zeugt , die wieder hergestellte Nuhe zu erhalten . Ich möchte
davor warnen , daß man solchem Streben , ohne es selbst zu
wollen , fördernd unter die Arme greife . ( Schluß folgt .)

I Karlsruhe , 20 . Jan . ( Schluß der 134 . Sitzung der
Zweiten Kammer .) Ullrich unterstützt den Antrag Schaaff ' s ,
Kiefer jenen Brentano ' S . Prestinari spricht sich gegen
letzteren aus und vertheidigt die Ansicht, daß richterliche Er¬
kenntnisse kein Gegenstand von Kammerverhandlungen seyn
dürfen . Da jedoch ein solches angegriffen worden , so müsse
eS auch erlaubt seyn , dasselbe zu vertheidigen . Er zeigt

hierauf , daß in Siegel ' s Aeußerung die unzweideutige Au f-
forderung lag , künftighin gegen Rebellen nicht mehr zu
schießen, und daß sonach das kriegsgerichtliche Urtheil als
gerechtfertigt erscheine.

Generalleutnant Hoffmann : Er selbst habe schon mehr¬
mals sein Bedauern geäußert , seine braven Kameraden
gegen Landesangehörige führen zu müssen. Allein es war
die Anarchie zu bekämpfen , und wer auf jener Seite stand,
auf den mußte gefeuert werden . Man habe die schändlich¬
sten Mittel versucht , um das Militär zum Ungehorsam zu
verleiten , aber der gesunde Sinn seiner braven Soldaten
habe diesen Versuchen widerstanden .

Kapp hält hierauf eine lange Rede , aus der wir nur
entnehmen konnten , daß auch er es für besser hält , den
äußern Feind zu bekämpfen , und daß man vorliegende Sache
vom politischen Standpunkt aus beurtheilen müsse.

Staatsrath Bekk : Der Richter sey bis jetzt allein noch
dem Alles unterminirenden kritischen Geist entzogen gewe¬
sen ; es wäre daher sehr zu beklagen , wenn sich die Kam¬
mer auf Beurtheilung richterlicher Erkenntnisse einlassen und
über Thatfragen aburtheilen wollte , bei welchen ins Klare
zu kommen es ihr an den nothwendigsten Voraussetzungen
fehle .

Hierauf geht der Redner auf die Einzelheiten näher ein,
und zeigt, daß auch die bei dem Strafvollzüge unterlaufenen
unwesentlichen Versehen nur dem Angeschuldigten zugute
kommen, und daß hier von einer Amnestie, zumal Petent
darum schon gar nicht nachgesucht, keine Rede seyn könne.

Zentner spricht in ähnlichem Sinne und verlangt unter
Bezugnahme auf das jüngste , gestern vorgelegte ärztliche
Zeugniß , daß aus dem Kommissionsantrage das Wort
„ dringend " gestrichen werden möge .

Brentano kommt nochmals auf seinen früher » Antrag
zurück , vertheidigt denselben wiederholt , und bemerkt unter
Anderm , daß es in jener Zeit , als Siegel seine Aeußerung
gethan , sich nicht mehr darum gehandelt , gegen die soge¬
nannten Rebellen zu ziehen, weil sie ja schon geschlagen
und zerstreut waren , daher das Kriegsgericht keinen Grund
mehr zu einem so strengen Urtheil hatte , zumal Siegel 's
Vergehen mehr ein politisches als eines gegen die Disziplin
gewesen.

Staatsrath Bekk : Wenn man der Regierung zumuthe ,
auch noch die Verbrechen zu achten , so komme ihm Dies
seltsam' vor ; er achte in dem Verbrecher den Menschen , dem
Verbrechen aber werde er überall entgegentreten . Den
Ausdruck Brentano ' s : „die sogenannten Rebellen "

, übergebe
er der öffentlichen Meinung .

Lamey findet in diesem Ausdruck einen Fortschritt der
Zeit , da früher Brentano noch nicht so gesprochen habe . Ihm
( Lamey) seyen übrigens jene Rebellen die liebsten gewesen, !
welche mit Muth und ihrem Leben für ihre Ansichten ein - I
standen . ( Zuruf : gut .)

Der Redner spricht sich ebenfalls dafür aus , daß richter¬
liche Erkenntnisse keiner Beurtheilung der Kammer unter¬
liegen können, und zeigt, daß die Petitionskommission nur in
Erwägung der theilweise unterlaufenen Versehen und wegen
Siegel ' s Augenleiden für empfehlende Ueberweisung ge¬
stimmt habe .

Nachdem auch noch der Berichterstatter Baum gesprochen,
nahm Schaaff den von ihm gestellten Antrag zurück, und
es wurde daher nur noch über jenen von Zentner und den
Kommissionsantrag , so wie über Vrcntano 'ö Zusatz zu dem j
letzter» abgestimmt .

Die Kammer verwarf Zentner ' s Antrag mit 24 gegen 15 s
Stimmen , eben so Brentano 'S Zusatz mit 29 gegen 10 Stim¬
men , und nahm den Kommissionsantrag mit 33 gegen 6
Stimmen an .

Berichtigung . 3 » dem Bericht über die Sitzung vom 19 . soll eS !

in der Rede des Abg . Schaaff heißen : „ ein geräumiges Zimmer mit :
Alkov und Bcdientenzimmer im dritten Siock . "

^ Karlsruhe , 19 . Jan . Die Zweite Kammer hat ge¬
stern und heute zwei stürmische Sitzungen gehalten : stürmisch
hinsichtlich der Vorträge einiger Abgeordneten , und stürmisch
hinsichtlich des Benehmens der Gallerie .

Zwei Veranlassungen waren es , die solche Stürme her¬
vorriefen , oder richtiger , die dazu benützt wurden , Spektakel
zu machen. Das erste Thema bildeten Interpellationen der
Abgg . Brentano und Lehlbach bezüglich des Benehmens des
Amtmanns Herterich zu Weinheim als Untersuchungsrichter
gegen die Zerstörer der Eisenbahn bei Weinheim . Er hatte
durch einen höhnenden Brief an einen wegen dieser Unter¬
suchung Flüchtigen , welcher angefragt hatte , ob er zurückkeh¬
ren könne ohne Gefahr , arretirt zu werden , einen Mißbrauch
seiner amtlichen Stellung verschuldet , was der Regierungs¬
kommissär , Staatsrath v . Stengel , unumwunden zugab ;
Herterich war aber schon vor der Interpellation seines Auf« >
trags enthoben und die Ahndung seines Benehmens der
ihm Vorgesetzten Dienststelle , dem Hofgerichte zu Mannheim ,
übertragen worden . Die Folgen jenes Briefes für den An¬
fragenden bestanden lediglich darin , daß dieser in der Unge¬
wißheit blieb , ob er zurückkehren könne.

Das zweite Thema war ein Bericht der Petitionskommis¬
sion , betreffend das von dem Kriegsgerichte zu Rastatt aus¬
gesprochene Straferkenntniß gegen den Leutnant Siegel we¬
gen Versuchs einer Verleitung zur Meuterei unter Soldaten ,
und über die Art und Weise , wie dieses Erkenntniß auf der
Straffeste Kißlau vollzogen werde . Siegel hatte , mit Be¬
zugnahme auf seine Augenleiden , dahin petitionirt , daß sein
Strafarrest erleichtert werde , was auch inzwischen dadurch
geschehen ist , daß ihm täglich drei Standen zum Ergehen in
frischer Luft bewilligt wurden , was der Arzt ausdrücklich für
hinlänglich erklärt hatte . Mit dem beschränkten Verlangen
des Petenten begnügten sich aber der Abg . Brentano und
einige seiner Nachredner nicht. Der Elftere versuchte aus¬
zuführen , daß Siegel kein Verbrechen begangen , nur eine
unschuldige Aeußerung gethan habe , griff die Form des Er¬
kenntnisses an , und hatte dazu einen willkommenen Anlaß
darin gefunden , daß in dem auf ein Jahr Festungsarrest lau¬
tenden Erkenntniß nicht ausgesprochen war , ob schwerer .



mittlerer , oder leichter Arrest gemeint sey ; was auf Anfrage
pxs Festungskommaiidaiiten von dem Kriegsgericht dachn
erläutert wurde , daß schwerer Arrest erkannt sey , womit täg¬
lich nur eine Stunde Erholung in frischer Luft verbunden ist.

Man fragt sich billig : wozu dieser Aufwand von zwei
Kammersitzungen , diese Heftigkeit der Angriffe gegen die Re¬
gierungskommissäre , dieser Galleriespektakel , der offenbar am
ersten Tage durch herbeigerufene , zum Theij aus entfern¬
ten Orten aufgebotene Zuhörer veranlaßt und am zweiten
Tage nur dadurch zurückgehalten wurde , daß sich nun auch
unter den Zuhörern Männer einfanden , die entschlossen
schienen , die Kammer nicht durch eine bestellte Gallerie ter -
rorisiren zu lassen.

Interesse an der Sache war es nicht, und konnte es nicht
seyn , da beide Beschwerden unerheblich und schon vorher
abgestellt waren ; ich erkläre mir vielmehr die Sache folgen¬
dermaßen . Einige Reichtags - Abgeordnete der äußersten
Linken waren , mißvergnügt darüber , daß sie dort ihren An¬
sichten und Planen keine Geltung verschaffen konnten , von
dem Donnersberg zu Frankfurt in das stille Thal des lieben
Ladnerlandes heimgezogen und versuchten , dem verbissenen
Unmuthe über das Zerschellen ihrer Hoffnungen in der badi¬
schen Kammer Luft zu machen, mit ihrem unermüdlichen
Streben nach Aufregung wieder von vorne anzufangen , und
diese wenigstens so lange zu erhalten , bis irgend ein äußeres
Ereigniß ihr zur erfolgreichen Entwicklung verhelfe . Vor
Allem wollte man zeigen , oder ein Erempel statuiren ,
was die mit Untersuchung politischer Verbrechen beschäftigten
Richter , was namentlich die Geschwornen zu gewärtigen
haben , wenn sie es wagen sollten , gegen den Willen des
badischen Donnersberges ein Schuldig gegen Diejenigen
auszusprechen , die es versucht haben , mit bewaffneter Hand
die Verfassung und die Staatsordnung umzuflürzen .

Gleich die erste Aeußerung von Selbständigkeit des Rich¬
teramtes sollte niedergedrückt , den Gerichten der Kampf
unerbittlicher Verfolgung angekündigt werden , wenn sie sich
nicht den Diktaten des Terrorismus unterwerfen sollten .
Wird Dies gelingen ? Wir antworten mit Zuversicht : Nein !
Unsere Geschwornen werden bei ihrem ersten Auftreten zei¬
gen , daß Menschenfurcht ihnen fern ist .

^ Durlach , 20 . Jan . ( Fruchtmarkt .) Vom vorigen
Markte blieben aufgestellt : 96Mltr . ; eingeführt wurden :
665 Mltr . ; Summe des Vorraths : 761 . Hievon wurden
verkauft 664 Mltr . ; bleiben aufgestellt 97 Mltr . Durch¬
schnittspreis vom Malter Weizen 9 fl . 39 kr. ; Kernen
9 fl. 54 kr . ; Korn 5 fl. 34 kr. ; Gerste 5 fl . 22 kr. ; Welsch¬
korn 5 fl . 40 kr . ; Haber 3 fl . — kr . ; das Sester Linsen
54 kr.

fff: Rastatt , 18 . Jan . Auf dem heute dahier stattge¬
habten Fruchtmarkte wurde zu nachstehenden Durchschnitts¬
preisen verkauft : Das Malter Kernen 10 fl . 40 kr . ; Waizen
10 fl . 16 kr . ; Korn 6 fl. 20 kr. ; Gerste 5 fl . ,26 kr. ; Ge¬
mischte Frucht — fl. — kr . ; Welschkorn 5 fl . 10 kr . ; Haber
3 fl. 14 kr.

-7V- Konstanz , 16 . Jan . In Bezug auf einen kürzlich im
Schwäbischen Merkur erschienenen Artikel , wonach unsere
Stadt 80,000 fl . an Quartierentschädigung zu fordern habe ,
ist berichtigend zu bemerken , daß die Forderung wohl be¬
deutend ist , sich aber nach zuverlässigen Notizen am 1 . Jan .
d . I . blos auf 14,000 fl . belief . Seit drei Monaten besteht
die Besatzung aus ungefähr 400 Mann ; eine Thatsache ,
wodurch die Uebertreibung jener ersten Angabe in die Augen
fällt .

Die Würtemberger , welche am 4 . Januar von Konstanz
abmarschirten , waren 7 Wochen unter dem Komynando des ,
Oberstleutnants v . Hayn daselbst einquartiert , und wurden
nicht allein von den Bürgern sehr gut verpflegt , sondern
auch freundlich behandelt , und , um ' ihnen an Weihnachten
die Abwesenheit von ihren Verwandten weniger fühlbar zu
machen , von den Bürgern zu ihren häuslichen WeihnachtS -
freuden gezogen und beschenkt ; überdies erhielten sie beim
Abmarsch noch mannigfache Beweise von thatsächlicher Theil -
nahme .

Das freundliche Einverständniß zwischen den Bürgern
und dem Militär , so wie die gute Ordnung und Haltung
des letzteren , verdanken wir , nächst der Gemüthlichkeit
unserer schwäbischen Nachbarn , den Bemühungen ihres
eben so humanen als energischen Befehlshabers , welcher
auch seinen Dank für die gute Aufnahme des Militärs in
einem Schreiben an das großh . Bezirksamt ausgedrückt hat .
In gleicher Weise wird aber auch die Bürgerschaft mit An¬
erkennung und Achtung auf das anständige Betragen der
abgezogenen Besatzung zurückblicken.

Stuttgart , 20 . Jan . ( Ulm . Chron .) Gestern ereignete
sich ein kurioser Vorfall im Theater . Der König wollte in
seine Parterreloge eintreten , fand sie jedoch verschlossen. Ein
Mitglied der Kapelle holte den Schlüssel , aber auch damit
war nicht zu öffnen. Mittlerweile kamen noch zwei andere
Schlüssel an ; vergebliche Mühe . Endlich gelang es dem
Theaterverwalter , ein Gitterfenster zu öffnen . Hineinlangend ,
faßte er die Schulter eines in der Loge versteckten Menschen .
Es war der 17jährige Sohn eines Knechtes im Leibstall ,
welcher sich die lange Theaterabwesenheit Sr . Mas . zu Nutzen
gemacht hatte , um von der k . Loge aus in aller Gemächlich¬
keit die Vorstellungen mit anzusehen . Dieser souveräne
Jüngling hat vortreffliche , auf der breitesten Grundlage der
Gemeinschaftlichkeit ruhende Anlagen zum Nivellirer . Wir
empfehlen ihn der Protektion des Landesausschusses .

x Stuttgart , 20 . Jan . Auch in Stuttgart findet eine
Adresse für die Uebertragung der Kaiserkrone an Oesterreich
Unterzeichner. Unter den Abgeordneten , welche dieselbe
unterschrieben haben , sind auch einige protestantische Wür¬
temberger . Unser Handels - und Gewerbestand ist zumTheil
gleichfalls gegen Preußen wegen des bisherigen Widerstan¬
des der preußischen Handelspolitik gegen genügende Schutz¬
zölle.

Tübingen, 19 . Jan . ( Ulm . Chr .) Hier wurde gestern

Nacht durch das Fenster des untern Mnseumsstockes , wo eine
größere Gesellschaft bei einer musikalischen Unterhaltung
versammelt war , geschossen . Die Kugel traf den Leuchter ,und ein Splitter desselben verwundete einen Studenten an
der Wange . Der Thäter entwischte. Sind das die Früchte
unserer Freiheit ?

München , 19 . Jan . ( Nürnb . Korr .) Das schöne Stand¬
bild Kreitmaier ' s , des Gesetzgebers Bayerns im vorigen
Jahrhundert , ist von Bubenhänden gestern Abend mit
Schwefelsäure begossen worden , wodurch das treffliche
Kunstwerk leider sehr stark beschädigt wurde . Der gestrige
Tag , an welchem die nene Strafgesetzgebung in unsererStadt ins Leben trat , ist durch diesen schmachvollen Streich
arg geschändet ; die tiefste Entrüstung herrscht hierüber in
der ganzen Stadt .

München , 19 . Jan . ( Allg . Z .) Von 66 Abgeordneten
ist dem Ministerium durch eine Deputation folgende Erklä¬
rung übergeben worden : „Die Unterzeichneten Abgeordnetender Zweiten Kammer erklären dem k. Staatsministerium
gegenüber , daß sie den Verfassungseid in der Ueberzeugung
leisten, an der Anerkennung der Gültigkeit der Neichsgesetze,
insbesondere der die Grundrechte betreffenden , hiedurch nicht
gehindert zu seyn.

" ( Die Erklärung ist auch von Lerchcn-
seld , Hegnenberg , Schcnrl rc. unterschrieben .)

München , 20 . Jan . ( N . M . Z .) Se . Maj . der König
hat den Abg . Frhrn . v . Lerchenfeld zum ersten und den Abg .
Grafen v . Hegnenberg - Dur zum zweiten Präsidenten der
Kammer der Abgeordneten ernannt .

Meiningen , 12 . Jan . ( Fr . O . P . A . Z .) Der hiesige
Dürgerverein hat eine mit zahlreichen Unterschriften von
Personen jedweden Standes bedeckte Adresse an die Reichs¬
versammlung erlassen, worin derselben die Ueberzeugung der
Unterzeichner als Wunsch und Bitte ans Herz gelegt wird ,es möge die Krone Preußen an die Spitze Deutschlands ge¬
stellt und mit der erblichen Würde des Neichsvberhauptes
bekleidet werden .

Dresden , 19 . Jan . ( Fr . O . P . A . Z .) In der heutigen
Sitzung der Zweiten Kammer brachte der Vizepräsident
Schaffrath eine Motion ein , die deutsche Oberhauptsfrage
betreffend und von 32 Kammermitglledern unterzeichnet .
In derselben wird beantragt , beide sächsische Kammern
mögen beschließen, die Erklärung an die Regierung und die
Zentralgcwalt zu erlassen, „daß das sächsische Volk in seiner
Majorität einen entschiedenenWiderwillen gegen ein unver¬
antwortliches und erbliches Oberhaupt Deutschlands em¬
pfinde , und statt die Zentralgewalt einem Fürsten der erb¬
lichen Throne zu übergeben , lieber einen Präsidenten an die
Spitze der Regierung Deutschlands gestellt zu sehen wünsche,weil nur so das demokratische Prinzip gesichert werde .

"
Die Kammer beschließt, diesen Gegenstand ohne vor¬

hergehende Begutachtung sofort auf die Tagesordnung
setzen zu lassen , und der Präsident kündigt an , daß diese
Angelegenheit morgen zur Berathung gelangen werde .

Lüneburg , 15 . Jan. (Köln. Z . ) Der Winter hat auf
den hannoverschen Bahnen furchtbar gehaust ; auf manchen
Strecken glichen in den letzten Tagen die Stickionen wahren
Lazarethen . Hier lag eine beschädigte Lokomotive, dort ein
Tender , und da ein Führer . Die Holzschwellen und Schienen
sind durch den harten Frost stellenweise aus ihrer Lage ge¬
rückt, und Dies war Anlaß , daß die Züge hie und da von den
Schienen geriethen . Es ilt ein Wunder , daß kein größeres
Unglück paffirte , und namentlich, daß die Lokomotivführer , die
stellenweise die schrecklichsten Strapazen auszuhalte » hatten ,immer noch mit einem blauen Auge davon gekommen sind .

Man erwartet hier in den nächsten Tagen sächsische Artil¬
lerie mebst Fuhrwesen ; unsere Stadt ist zum Hauptquartier
für den Generalstab bestimmt.

II Berlin , 19 . Jan . Die Wahlbewegung nimmt über¬
all im großartigsten Maßstabe ihren Fortgang . Wir freuen
uns , die Ueberzeugung aussprechen zu können , daß sich das
Volk der großen Aufgabe bewußt ist , deren Lösung ihm be-
vvrsteht . Seit lange war kein Augenblick in der preußischen ,und , ohne Zögern setzen wir hinzu, in der deutschen Geschichte
so bedeutsam , wie der gegenwärtige .

Auf der Börse sprach man heute mit Bestimmtheit von
einem Ministerium Camphauscn . Die Kurse sind in Folge
dieser Vermuthung nicht unbedeutend gestiegen .

II Berlin , 20 . Jan . DaS Gerücht von einem Ministe¬
rium Camphausen , welches gestern unsere Salonspolitiker
überraschte , hat sich heute bereits wieder verloren .

G Berlin , 20 . Jan . Nach allen Anzeichen ist die hiesige
Anwesenheit Camphausen 's von Erfolg gekrönt gewesen .
Derselbe hat sich nach Frankfurt zurückbegeben . In den
hiesigen höhern Kreisen wird versichert, daß Camphausen vor
dem Zusammentritt unserer Kammern nach Berlin zurück¬
kehren werde , da er vom König zum Präsidenten des nächst¬
folgenden Ministeriums bestimmt sey . .

Wien , 16. Jan . ( Nürnb . Korr .) Ehegestern wurde hier
abermals ein Schuß auf einen Feldwebel abgefeuert , und
gestern soll man eine Quantität Pulver auf einem Fleischer -

. wagen unter dem Fleische versteckt aufgegriffen haben . Diese
fortgesetzten betrübenden Erscheinungen haben den Handels¬
stand veranlaßt , eine Bittschrift an den Geueralgouverneur
Melden zu richten , worin er um längere Fortsetzung des
Belagerungszustandes bittet .

Wien , 17 . Jan . ( N . M . Z .) Ein neues Unglück ist über
Wien hereingebrochen . Die Levpoldstadt und die angrän -
zenden Vorstädte Roffau , Lichtenthal, Weißgerber , und Jä¬
gerzeile sind auf ähnliche Weise , wie am 1 . März 1830 ,
überschwemmt worden . So schnell auch das Wasser gestie¬
gen , so erfährt man doch bis jetzt noch nicht, daß Menschen¬
leben zu Grunde gegangen . Allein der «schaden , vornehm¬
lich an Handelsgut , muß sehr beträchtlich seyn, da die mei¬
sten Magazine sich in diesem Stadttheil befinden . Heute
Nacht ist das Wasser um drei Schuh gefallen , nachdem es

die Höhe von 1830 bereits überstiegen hatte . Auch in die
innere Stadt war es gestern Nachmittag gedrungen . Der
Wachposten am rothen Thurmlhorc mußte sich flüchten unddie zunächst gelegenen Gassen waren unzugänglich .

Wien , 18 . Jan . ( Sechzehnter Armeebericht .) Nach
Mittheilungen aus dem Hauptquartier Ofen vom 15 . hatFürst Windisch-Grätz folgende drei Militärdistrikte zu er¬
richten anbefohlen : das Preßburger , Neutraer , Trenschiner ,Arvasr , Liptauer , Turoczer , Sohler , Bacser , und Komor -
ner Komitat , unter dem Befehle des Feldmarschall -Leutnants
Kempen , mit dem Sitze in Preßburg ; das Pesther , Weißen¬
burger , und Grauer Komitat , so wie der Cumaner und Ja -
zyger Distrikt , unter Feldmarschall -Leutnant Wrbna , mit
dem Sitz zu Ofen ; dann die neun bereits besetzten Komitate
zunächst Oesterreich , unter Generalmajor Burics , mit dem
Sitze zu Oedenburg . Feldmarschall -Leutnant Csorich , dermit 8 Bataillonen , 6 Schwadronen , und 6 Batterien be¬
auftragt wurde , die im Rückzüge befindliche Kolonne unter
Görgey gegen Scheinnitz zu drängen , war bereits am15 . in dieser Richtung vorgegangen , während General¬
major Götz gegen Neusohl und Kremnitz vorrückte . Der
Jnsurgentenchef MeSzaros treibt sich in der Gegend vonErlau herum . Die Brigade Ottinger hat schon am 13 .
Szolnok besetzt und darin 98,000 Metzen Früchte erbeutet .
Oberst Horvath hat Veszprim und Stuhlweißenburg besetzt.Die Eisenbahn zwischen Pesch und Szolnok wird in einigenTagen wieder ganz fahrbar seyn. Ein Reisender , welchergestern Abend von Pesth hier ankam, erzählte , daß Comorn
vorgestern bombardirt worden sey .

l St . Korr .) Aus der vorgestrigen Reichstags - Sitzungwird berichtet : Doblhoff zeigt seinen Austritt an , da er als
Gesandter nachdem Haag geht ; Schmerling 's Gesuch um
sechswöchentlichen Urlaub wird unter Applaus verweigert .

Triest , 7 . Jan . ( K . Bl . a . B .) Im Frühjahre soll der
Bau einer Insel vor dem Hafen zwischen dem Leuchtthurmeund dem Lazareth beginnen , auf welcher ein zwei Stock hohes
Befestigungswerk mit 20 Kanonen aufgeführt werden wird .Es ist dies ein alter Plan des Feld -Zeugmeisters Grafen
Nugent , dem wir auch die Befestigung des Hafens von
Pola zu verdanken haben , über welche in jener Zeit auch
vielfach gclächelt wurde , deren Zweckmäßigkeit sich aber im
vergangenen Jahre so glänzend bewährt hat .

Der Bau oberwähnter Insel wird viel kosten , aber er
wird Hafen und Stadt vor jedem Angriff , jeder Beschießung
schützen . Nebenbei wird sie auch nicht ungeeignet seyn , die
Stadt in Respekt zu halten .

Frankreich.
ff Paris , 19 . Jan . Die gestern erfolgte Präsentationdreier Kandidaten zur Vizepräsidentschaft der Republik , aus

denen die Nationalversammlung zu wählen hat , beschäftigt
heute alle Blätter . Die Namen der drei Kandidaten mußten
Jedermann überraschen , da noch den Augenblick vor Be¬
kanntmachung derselben durch den Minister des Innern in
der Nationalversammlung selbst die Namen der HH . Du -
faure , Lamartine , und Odilon -Barrot als der wahrschein¬
lichen Kandidaten in Umlauf waren . Die Namen Boulayde la Meurthe und Baraguay d'Hilliers wurden theilsmit Erstaunen , theils mit Heiterkeit ausgenommen , und nur
Vivien hat die Aussicht, gewählt zu werden .

Von Lamartine ist so eben ein neues Buch erschienen :
„ Raphael , Blätter aus dein zwanzigsten Jahre .

" Es ent¬
hält eine sehr schlichte und rührende Liebesgeschichte : zweijunge Leute begegnen sich, lieben sich, und sterben in der
Unschuld ihrer Jugend . Es ist ein Roman voll Schmerz ,Leidenschaft, und Interesse , in einem hinreißenden Style ge¬
schrieben .

ch Paris , 20 . Jan . In der heutigen Sitzung der Na¬
tionalversammlung wurde zur Wahl des Vizepräsidentender Republik geschritten. Von den drei durch den Präsi¬denten der Republik präsentirten Kandidaten erhielt Boulay
( von der Meurthe ) 417 Stimmen , Vivien 277 , General
Baraguay d 'Hilliers 1 . Sofort wurde Hr . Boulay als
Vizepräsident proklamirt .

Vermischte Nachrichten.
— In dem „rhcinhesfischen Volksblatte " , einem Organe der hampel -

llnännischen Republik , schreibt ein Souverän aus Westhofen , Johann
Sponagcl , unter Anderm : »Wo .wir auch Hinschauen, überall gewahren
wir Widersprüche gegen die gesunde Vernunft . Männer , welche ihrem
Vatcrlande das größtmögliche Wohlbefinden zu bereiten und zu erhalten
trachteten , entweder im Auslande flüchtig , oder in den Gcfängnissew
schmachtend , oder gar des grausamsten Todes leidend . Unter den vielen
dieser Geächteten und Gemordeten zeichnen fich besonders aus : Friedrich
Hecker , Gustav Struvc , und Robert Blum . Der Tod des Letzter» ist
jedoch bencidcnswcrth ; denn wer stirbt , wie Robert Blum gestorben ist,
lebt ewig fort in der Erinnerung guter Menschen . Auch Gustav Struve
verdiente ein besseres Schicksal ; wer der Tugend das Wort redete und
das Laster strafen konnte , wie Gustav Struve , verdient nicht im Ge -
fängniß zu Grunde gerichtet zu werden , oder gar darin zu verfaulen .
Und „ Friedrich Hecker ! ha ! ber brave Mann , der für die Freiheit sterben
kann , und Briefe schreibt , wie 's Keiner kann !" Die Demokraten von
Ncu -Iork sollen beschlossen haben , dem Hecker zu Ehren eine Kanone
gießen zu lassen , die , wenn sie in Ncu - Iork loßgeht , die Paulskirchc zu
Frankfurt a . M . zu Trümmern erschüttert : — sie wird den Namen Fritz
Hecker führen , und sei » Bild soll darauf ausgeprägt werden mit der
Jahrzahl 1848 . Beiträge werden nicht höher als 15 Cents angenommen .
Dank ! ja hoher Dank ! sey dargcbracht der Allmacht , die ihren geliebten
Sohn Fritz Hecker, dem Streiter für Menschenrechte und wahre Freiheit ,
geleitet , beschützet , und geführct hat in den Hafen der Sicherheit und
wahren Freiheit der nordamcrikanischen Föderativrepublik ."

— So wie früher in Wien und Paris , hat man nun auch in Prag
die Erfahrung gemacht , daß die Erlassung oder Ermäßigung der Akzise
auf Nahrungsmittel nicht im geringsten zur Erleichterung der Konsu¬
menten , wohl aber zum Bortheil der Zwischenhändler ausschlug .

Redigirt mrd verlegt von vr . Friedrich stziehne.



Troßherzogliche » Hostheater .
Mittwoch , den 24 . Januar , 14 . Abonne¬

mentsvorstellung , zweite Abteilung : Das
Nachtlager in Granada , romantische
Oper in 2 Aufzügen , von Konradin Kreuzer .

Todesanzeige .
454 . Freiburg . Heute Mittag 12 Uhr

verschied nach langem Leiden im 74 . Lebens¬
jahre unsere innigst geliebte Mutter , Frau
Stadträthin Marie Anna Kapferer Wwe .,
geborne Meyer .

Entfernten Verwandten , Freunden und Be¬
kannten widmen wir diese Anzeige mit der
Bitte um stille Theilnahme an diesem für uns
so schmerzlichen Verluste .

Freiburg , am 17 . Januar 1849 .
Die Hinterbliebenen .

439 . Für die Besitzer von Konversations -
leriken !

Im Verlag von C . Dittmarsch in Stuttgart er¬
schien und ist zu haben bei A . Bielefeld in Karls¬
ruhe :

Bildersupplemente
zum Einheiten in das Konversationslexikon ,

okcr
Gallerte des Merkwürdigste »

aus der Geschichte , Biographie und Erdbeschreibung ,
in 100 gelungenen Stahlstichen . 25 Hefte L 3V,Sgr .

- 12 kr. rh .
piL . Besteller des Ganzen , welches bereits vollständig
erschienen ist, erhalten es statt zu 3Vs Rthlr . zu 2 -/z

Rthlr .
Diese Bildersupplcmentc umfassen Porträts , Land¬

schaften und Baudenkmale , und können ihrem Format
nach in alle Konversationslexiken an den betreffenden
Stellen gleich eingeheftet werden . Aber auch außer¬
dem werden die schönen Stahlstiche Interesse für jeden
Kunstfreund haben .

413 . Im Verlage von Job . Urban Kern in
Breslau iss erschienen und in derG . BvLNN '

^ ähsN
Hvfbuchhandffuntz in Aarfftzriche zu haben :

1848
Gedenkbüchlein

über
die großen Ereignisse dieses Jahres .

Von Gustav Fritz .
120 Seiten , gr 8 . geh . Preis 27 kr.

Lebendige Bilder der Revolution von Sicilien ,
Paris , Wien , Berlin , Posen , Schleswig -
Holstein re . in klarer freisinniger Darstellung , — ein
Büchlein für Alle zur Erinnerung an dies große Jahr .

452 . Rohrbach , Amts Eppingcn .
Aufruf an Menschenfreunde !

In der Nacht vom 18 . auf den 17 . Januar d . I .
brach hier in einer Scheune Feuer aus , welches , weil
noch Alles im Schlafe lag , schnell um sich griff . In
Folge dessen brannten drei Wohnhäuser nieder , wo¬
durch drei Familien — worunter ein Vater von 10,
und eine Wittwe von 6 Kindern ist — ihre sämmtliche
Habe verloren , die unversichert war . Kaum retteten
sie ihr Leben . Entblößt von Allem , sehen sie einer
traurigen Zukunft entgegen .

Namens dieser Unglücklichen wendet sich, das Unter¬
zeichnete Pfarramt an edle Menschenherzen mit der
Bitte , durch gefällige Gaben das Elend und die Noth
dieser Verunglückten lindern zu helfen .

Die Expedition der Karlsruher Zeitung ist bereit ,
die Liebesgaben in Empfang zu nehmen .

Rohrbach , den 19 . Januar 1849 .
Großh . kath . Pfarramt .

Baden , Pfarrer .

486 . Vorläufige Warnung an die biedern
Landleute des Oberamtsbezirks Durlach , das

Durlacher Wochenblatt betreffend .
Genanntes Blättchen , früher politisch völlig un¬

schuldig , hat neuester Zeit eine Fahne aufgepflanzt ,
welche wir am treffendsten mit der Aeußerung eines
Hauptkämpfcrs unter diesem Banner bezeichnen kön¬
nen , daß es nämlich die höchste Zeit für dieses Wochen¬
blatt ( früher hieß es sich selbst Wochenblaff ) ge¬
wesen , Heckerisch zu werden . Damit nun unsere
ehrlichen Landleute nicht auf den Argwohn gerathen ,
als wenn siie Behörden etwa auch Heckcrisch gewor¬
den wären , weil die amtlichen Anzeigen fortwährend
darin erscheinen , so machen wir sie darauf aufmerk¬
sam , daß es Grundsatz unserer milden Regierung zu
seyn scheint , das Maß der Unverschämtheit,derDumm -
heit oder Bosheit bis auf den höchst möglichen Punkt
steigen zu lassen , che sie den Leuten auf die Achsel klopft
und spricht : bis hieher und nicht weiter . An diesem
Punkt stehen wir nun , und unser tüchtiges Landvolk
des Bezirks , welcher einst den Kern unseres so gottes -
fürchtigen als sittlichen und rüstigen und darum glück¬
lichen Alt - Baden » Durlachs bildete , kann versichert
seyn , daß dieser Affenschande eben so nachdrücklich
entgegen getreten werden wird , als dem hinterhältigen
Bestreben , den wacker », treuen Welcker zu Abgabe
seines Mandats als Reichstags - Abgeordneten zu
treiben .

Meine Alt -Badcn -Durlacher Landlcutc von ächtem ,
altem Schrot und Korn werden darüber auf besserem ,
unmittelbarerem Wege , als durch das todte , gedruckte
Wort nächstens Mittheilung empfangen .

Durlach , den 22 . Januar 1849
G . H . S .

481 . Karlsruhe . Vorläufige när¬
rische Bekanntmachung für deutsche
Ausländer und Pfannenstielhau¬

sens Inländer !
Samstag , den 27 . Januar 1849 ,

Abends 8 Uhr ,
Dritte unverbesserliche , große nnd allgemeine

Rarren - Vcrsammlung
in dem modernen in lonxum et I» - ckumm - Styl .

Anmerkung : Denjenigen , welche ihr Latein ver¬
gessen , und Solchen , die cs niemals nicht gelernt
haben , diene zum Ausschluß , daß Das vcrdollmätscht
also heißen soll : In langweiligster Breite und ausge¬
dehntester Rcdcfrcchhcit !

Wer diesmal sich wieder nicht stellt , der wird auf
breitester Grundlage hochnothpeinlich - halsgerichtlich -
kniricminalistisch prozesfirt , und in die Bluniengcfildc
Sibiriens tranSla - und dcportirt . Krankheitszcug -

nisse und ähnliche zweckwidrige Entschuldigungen wer¬
den nicht berücksichtigt , ans deutsch ack »cts gelegt .

Da in dieser Sitzung die jährliche Scelentabelle an¬
gefertigt wird , so setzt sich jeder Nichterscheincnde dem
Verdachte aus , daß er gar keine Seele habe .

Die Nachtordnung wird mit 6975 Jnterbel -
lationen gespickt, um möglichst viel Skandal zu
machen und jeden gescheidten Beschluß zu Hintertreiben .

Departement der närrischen
Angelegenheiten .
477 . Aus dem Odenwäl¬

der Bezirksamt Buchen .

Danksagung -
Herr Oberamtmann Felleisen wurde in jüngster

Zeit von Buchen nach Wolfach in gleicher Eigenschaft
befördert .

Die Amtsangehörigen des diesseitigen Bezirks füh¬
len sich verpflichtet — diesem wackern bürgerfrcund -
lichcn Beamten — der sich stets durch Hamanität und
unermüdete Amtsthätigkeit auszeichnete , mit besonde¬
rer Sorgfalt und Aufopferung unserer dürftigen
Verhältnisse annahm , und , dadurch manche Thräne
des Kummers und der Noth — ( besonders im 1847er
Jahre ) trocknete — unfern tiefgefühlten Dank hier¬
mit öffentlich auszusprcchen „ Möchte sein ferneres
Wirken stets von diesem Erfolg gekrönt seyn "

480 . ( 2) ff Karlsruhe . ( Museum .)
Donnerstag , den 25 . d . M ., findet das zweite
Konzert im Museum statt .

Anfang 6 Uhr . Ende gegen 9 Uhr .
Die Kommission.

471 . (3) l . Karlsruhe .

Stellegesnch .
Ein junger Mann , welcher seine Lehrzeit in einem

Spczereigeschäft beendete , einige Zeit in einem ähn¬
lichen Geschäfte konditionirte und die besten Empfeh¬
lungen beibringen kann , sucht in obiger Eigenschaft
eine Stelle als Kommis . Der Eintritt kann sogleich
oder später geschehen . Zu erfragen bei der Expedi¬
tion dieses Blattes .

484 . (2) l . Karlsruhe .

lommisstelle - Gesuch .
Ein gut empfohlener junger Kaufmann sucht eine

Stelle als Volontair , unv könnte gleich cintreten .
Das Nähere bei der Expedition dieses Blattes

429 . ( 2) 2 . Karlsruhe .

Der Besitzer eines gut rentircnden Manufaktur -
Waarengcschäftcs , das wegen Beigabe eines sehr be¬
deutenden Kommissionslagers kein großes Kapital er¬
fordert , wünscht dasselbe einem soliden Manne käuflich
oder miethweise abzntrcten . Schriftliche Anfragen ,
bezeichnet 4̂ L , besorgt die Expedition dieses Blattes .

^ 453 . (3) 1 Mosbach a ./N .

Hausverkauf .
Ein Haus mit einem Spezcreiladen und

Wirthschast ist unter billigen Bedingungen zu verkaufen .
Das Nähere bei Rathschreiber Wucherer dahier

zu erfahren .
450 . (3) 1 . Bühl .

^Flügel - undMusikalien -
w V Versteigerung .

_ ^ Am Montag , den 29 . d M . ,
Nachmittags 2 Uhr , weiden im Gasthaus zur Post
dahier :

1 ) ein Flügel ,
2 ) verschiedene Mufikalicn ,
3) sonstige Gegenstände , als : Musikpulte re . öffent¬

lich versteigert .
Bühl , den 20 . Januar 1849 .

427 . (8) 2 .

Reise nach den Goldgruben
von Kalifornien .

Das schöne französische Seeschiff :
L « ^ Dreimaster von 450 Tonnen ,

Kapitän Allem er ,
wird den 15 . Februar d J . vonDunquerque ( Frank¬
reich ) abscgeln , Passagiere für Zimmer und sür 's
Untcrverdeck , so wie auch Ladung zu billigen Preisen
mitnehmen .

Für alle Auskunft wende man sich an den Agent
Vandercolme in Dunquerque .

474 . (3) 1. Nr . 535 . Karlsruhe .

Hausversteigerung .
Das den Erben und Rechtsnach¬

folgern der verstorbenen Metzgermeister Andreas
Ernst Kiefer ' schcn Eheleute von hier zugehörige ,
unten beschriebene Haus wird am

Mittwoch , den 7 . Februar 1849 ,
Vormittags 10 Uhr ,

auf dem Geschäftszimmer des Notars Katz ( Amalien¬
straße Nr . 1) einer zweiten und letzten Versteigerung
ausgesetzt , nämlich :

Ein zweistöckiges Haus mit zweistöckigem Sei¬
tenbau , Hof und Garten ( Hcrrenstraße Nr . 18 ) ,
einerseits Bierbrauer Künzlers Erben , ander¬
seits Bäckermeister Karl Däntzer , im Anschlag
von 14M0 fl.

Der endgültige Zuschlag erfolgt sogleich an den
Mcistb ietenden , wenn der Schätzungspreis oder darüber
geboten ist.

Karlsruhe , den 22 . Januar 1849 .
Großh . bad . Stadtamts - Revisorat .

B V . d . A .
Sauer .

vckt. O . Langer .

E » 442 . Stcbbach,Bez .A . Eppingen .

Liegenschaftsversteigerung .
Da bei der am 18 . d . M . abgehaltcncn Liegcn -

schaftsvcrstcigcrung dcs Adlcrwirths Konrad Bek von
hier nur die zwei Grundstücke Nr . 5 und Nr . 13 den
Schätzungsprcis erreicht haben , so werden die übrigen
auf

- Donnerstag , den 8 . Februar d . I . ,
Mittags 12 Uhr ,

einer zweiten Versteigerung im Zwangswege mit dem
Bemerken ausgesctzt , daß , wenn der Schätzungspreis
auch nicht geboten werden sollte , um das sich erge¬
bende höchste Gebot der endgültige Zuschlag erfolgt .

Stcbbach , den 19 . Januar 1849 .
Das Bürgermeisteramt .

Brian .
vckt. Wiest ,

Rathsschreibcr .

457 . ( 3) 1. Rastatt .

Holländer -, Ban - n. Nntz-
Holz-Eichenversteigerung betr .

Zur Nachricht an die betreffenden Steigerer wird
hiermit kundgegcben , daß die unterm 12 . und 13 . d
M - im Rastatter Niederwald - Schlage abgehaltene
Holländer - , Bau - und Nutzholz - Eichenversteigerung
die gemeinderäthliche Genehmigung nicht erhielt , und
man beabsichtige , das ganze Quantum — soweit es
nicht zum eigenen Bcdarfc bestimmt ist — eu bloo
oder im Einzelnen aus der Hand zu verkaufen , wor¬
über eine spätere Bekanntmachung das Nähere ent¬
halten wird .

Rastatt , den 17 . Januar 1849 . - .
Der Gemcinderath .

A . A . :
Lang .

vckt . Orth .
443 . Waldkirch . ( Aufforderung . ) Nach¬

stehende Konskriptionspflichtige der Altersklasse 1824
bis mit 1828 , welche bei der am 11 , 12 ., und 13 . d .
M . angeordneten Aushebungstagfahrt nicht erschienen
sind, werden hiermit aufgefordert , sich

innerhalb 4 Wochen
hier zu stellen , widrigenfalls sie als Refraktäre behan¬
delt werden .

Altersklasse 1824 .
L.-Nr . 24 . Fidel Schätzle von Bicderbach .

„ 1l6 . Georg Schätzle ( Math . Sohn ) von da .
„ 120 . Franz Trenkle von da .
„ 190 . Landolin Jmhof von da .

Altersklasse 1825 .
„ 209 . Andreas Meier von da .

Altersklasse 1827 .
„ 16 . Valentin Krämervonda .
„ 111 . Vinzenz Suglcr von da .
„ 194 . Johann Georg Sartor von da .
„ 200 . Joseph Spath von da .

Altersklasse 1828 .
„ 14 . Viktor Bilder von da .

Altersklasse 1824 .
„ 85 . Mathias Andre von Bleibach .

Altersklasse 1824 .
„ 66 . Vinzenz Wahl von Buchholz .

Altersklasse 1825 .
„ 139 . Andreas Hornegger von da .

Altersklasse 1824 .
„ 159 . Xaver Meier von Elzach .

Altersklasse 1825 .
„ 158 . Eduard Theodor Allgeier von da .
„ 200 . Gabriel Wühler von da .

Altersklasse 1826 .
„ 54 . Xaver Dufner von da .
„ 149 . Xaver Fehrenbach von da .
„ 189 . Franz Joseph Trenkle von da .

Altersklasse 1827 .
„ 221 . Karl Trenkle von Elzach .

Altersklasse 1828 .
„ 2l3 . Franz Joseph Riesterer von da .

Altersklasse 1824 .
„ 81 Johann Sch er z in g er von Föhrenthal .

Altersklasse 1827 .
„ 176 . Lorenz Bürkle von Obcrglottcrthal .

Altersklasse 1825 .
„ 150 . Andreas Kunkler von Unterglotterthal .

Altersklasse 1825 .
„ 166 . Remigius Schwehrvon Hcuwciler .

Altersklasse 1827 .
„ 189 . Salomon Burgervon Jach .

Altersklasse 1825 .
„ 213 . Daniel Imhofvon Katzenmoos .

Altersklasse 1824 .
„ 138 . Johann Künzle von Kollnau .

Altersklasse 1826 .
„ 30 . Matheus Helmle von da .

Altersklasse 1827 .
„ 155 . Albert Maier von da .

Altersklasse 1825 .
„ 181 . Leonhard Disch von Niederwinden .

Altersklasse 1824 .
„ 94 . Christian Burgervon Oberwinden .
„ 166 . Andreas Ruf von da .

Altersklasse 1826 .
„ 53 . Franz Joseph Kansteiger von da .
„ 190 . Karl Krieg von da .

Altersklasse 1826 .
„ 170 . Georg Rieder von Ohrensbach .

Altersklasse 1825 .
„ 164 . Mathias Wintcrer von Prechthal .
„ 159 . Georg Schüler von da .

Altersklasse 1826 .
„ 192 . Anton Minierer von da .

Altersklasse 1828 .
„ 101 . Anton Schmieder von da .

, Altersklasse 1827 .
„ 178 . Heinrich Kern von Siegelau .

Altersklasse 1824 .
„ 167 . Karl Kaltenbach von Alt - Simonswald .

Altersklasse 1825 .
„ 46 . Stephan Schultis von da ..
„ 53 . Michael Kaltenbach von da .
„ 85 . Johann H u g von da .

Altersklasse 1827 .
„ 79 . Johann Keller von Alt - Simonswald .
„ 196 . Martin Wcis , von da .

Altersklasse 1825 .
„ 149 . Sebastian Fehrenbach von Haslach -

Simonswald .
Alterskasse 1826 .

„ 59 . Andreas Wangler von da .
Altersklasse 1827 ,

„ 231 . Andreas Kurt von da .
Altersklasse 1828 .

„ 123 . Mathias Wangler von da .
Altersklasse 1824 .

„ 199 . Franz Joseph Wehrte von '
Oberfimons -

wald .
Altersklasse 1827 .

„ 76 . Raimund Fehrenbach von da .
Altersklasse 1824 .

„ 15 . Georg Ritz von Untcrsimonswald ,
„ 101 . Martin Kaltenbach von da .

Altersklasse 1825 .
„ 24 . Franz Xaver N itz von da .
„ 70 . Johann Baptist Nitz von da .
„ 207 . Johann Georg Stratz von da .

Altersklasse 1826 .
„ 25 . Blasi Gantert von da .

Altersklasse 1824 .
„ 2l6 . Martin Einender von Stahlhof .

Altersklasse 1827 .
„ 223 . Franz Joseph Baicr von da .

Altersklasse 1824 .
„ 180 . Georg Rcich von Suggcnthal .

Altersklasse 1824 .
L. - Nr . 20 . Friedrich Müller von Waldkirch .

„ 196 . Vitus Humcl von da .
Altersklasse 1825 .

„ 3 >. Georg Wilhelm Kury von da .
„ 106 . Joseph Kirner von da .
„ 110 . Joseph Geiger von da .
„ 135 . Ignaz Bruder ( verheirathet ) von da .
„ 121 . Ignaz Kirner von da .
„ 170 . Heinrich Jhringer von da .

Altersklasse 1826 . -

„ 43 . Johann Martin Blattmann von da .
„ 89 . Anton Schätzle von da .
„ 125 . Ludwig Blattmann von da .
„ 178 . Joseph Schüler von da .

Altersklasse 1827 .
„ 154 . August Heinrich Jhringer von da .
„ 202 . Friedrich Jhringer von da .
„ 213 . Xaver Bamert von da .
„ 219 . Franz Joseph Fromherz von da .

Altersklasse 1828 .
„ 39 . Julius Rösch von da .
Waldkirch , den 20 . Januar 1849 .

Großh . bad . Bezirksamt .
Helmle .

475 . (3) 1 . Nr . 536 . Karlsruhe . ( Auffor¬
derung .) Alle Jene , welche an den nun verstorbenen
großherzoglichen Obersten Philipp Karl Freiherin
von Dalberg dahier eine Forderung zu machen
haben , werden hierdurch aufgefordert , solche

innerhalb 10 Tagen ,
von heute an , bei Notar Katz ( Amalienstraße Nr . 1)
unter gehöriger Begründung schriftlich anzumelden .

Karlsruhe , den 22 . Januar 1849 .
Großh . bad . Stadtamts - Revisorat .

B . V . d . A.
Sauer .

vckt. O . Langer .
466 . (3) 1. Nr . 1273 . Rastatt . ( Bekannt¬

machung . )
In Sachen

Handelsmann Ehr . Zwiebelhvfer
in Rastatt

gegen
Adv . UllrichRindeschwender dahier ,

Wechselforderung betr .
' Adv . Denkinger von hier hat Namens des Kl .
zuerst beim großh . Bezirksamt Säckingen , sodann
aber , da dieses Gericht damals noch nicht kompetent
war , dahier eine Klage im Wege des Wcchselprozeffes
erhoben , wornach der Beklagte als Uebernehmcr zweier
Wechsel im Betrag von 450 und 550 fl . , welche aber
nicht acceptirt worden , belangt wurde .

Gegen diese Klage hat der Beklagte die Einrede der
Unzuständigkeit des diesseitigen Gerichts vorgcschützt ,
welche Einrede aber gemäß L. R . S . 103 , und H. 257
der Pr . O . verworfen werden mußte . Die hiegcgcn
angczcigte Appellation wurde nicht ausgcführt , des¬
halb bereits unterm 7 . November für verfallen erklärt .

Da diese Verfallenerklärung dem Beklagten durch
die öffentlichen Blätter schon unterm 18 . November
eröffnet worden , bis jetzt aber nicht um Restitution
gebeten wurde , so ergeht auf Anrufen des kl . Anwalts
unter Bezug auf L . R . S . 164 , I8l , 184 , die tzh 726 ,
737 und 741 ^ und 169 Pr . O . und Art . 5 der Pr . O .
Nov . vom 3 - August 1837

Versäumungserkenntniß .
Die vom Kläger vorgelegten Urkunden seyen
für vom Bekl . anerkannt zu erklären und dieser
mit allen in dieser Prozeßart zulässigen Einreden
auszuschlicßen , der Beklagte daher schuldig , die
eingeklagten 1000 fl. sammt 6 Zinsen vom
14 . Februar v . I . , sowie die Kosten des Prote¬
stes binnen 3 Tagen bei Zwangsvermeiden zu
bezahlen , und habe die Kosten dieses Rechts¬
streits zu tragen .

V . R . W .
Dem aus flüchtigem Fuße befindlichen Beklagten

wird dies andurch eröffnet .
Rastatt , den 13 . Januar 1849 .

Großh . bad . Oberamt .
v . Wänker .

451 . Nr . 2446 . Freiburg . ( Tagfahrtsver¬
legung .) In Sachen der Handlung Kusel in
Karlsruhe gegen Architekt Mors Wittwe , Emilie
Franziska,

'
geborne Rindeschwender dahier , und

Hofgerichts -Advokat Rindeschwender von Rastatt ,
Nichtigkeit eines Uebergabsvertrags betreffend , ergeht
auf die Bitte der Emilie Mors vom 13 . d . M . um
Tagfahrtsverlegung

Beschluß .
Nach Ansicht der htz . 232 . 238 P . O . wird der

Bitte um Verlegung der auf Montag , den 22 . d . M .,
anberaumtcn Tagfahrt unter Vergällung der Mitbe¬
klagten , Wittwe Emilie Franziska Mors , geb . Rin¬
deschwender , stattgegeben , und anderweitige Tag¬
fahrt zur mündlichen Verhandlung über die Klage auf

Donnerstag , den 1 . Februar d . I .,
Morgens 8 Uhr ,

anberaumt und hiezu der beklagte Thcil unter An¬
drohung der im Beschluß vom 1 . d . M . enthaltenen
Rechtsnachtheile wiederholt vorgcladen .

Dies wird dem Mitbeklagten , Hofgerichts - Advo -
katen Rindeschwender , unter Bezug auf unser
Ausschreiben von dem eben bczeichneten Datum , Nr . 37 ,
auf diesem Wege eröffnet .

Freibürg , den 19 . Januar 1849 .
Großh . bad . Stadtamt .

K a h.
vckt. Klose .

335 . (2) 2 . Nr . 927 . Neustadt . ( Auswan¬
derung .) Der ledige , volljährige Wolfg . Geggis ,
Hufschmied von Schollach , will nach Amerika aus¬
wandern .

Wer eine Forderung an ihn zu machen hat , muß sie
bei der auf

Donnerstag , den 1 . Februar d . I .,
Morgens 8 Uhr ,

angeordncten Tagfahrt dahier anmeldcn , indem sonst
die Auswanderungserlaubniß erthcilt wird .

Neustadt , den 9 . Januar 1849 .
Großh . bad . Bezirksamt .

Leiber .
vckt . Schmuzer ,

Aktuar .
446 . ^ t . Nr . 797 . Säckingen . ( Strafer -

kcnntniß .) Nachdem der Tambour Joseph Math »
von Biesingen , hcimatbsbercchtigt in Säckingen , sich
auf die ergangene Aufforderung nicht gestellt hat , so
wird derselbe als Deserteur erklärt und in die Gclv -
strafe von 1200 fl . verfällt , und seine persönliche Be¬
strafung auf Betreten Vorbehalten .

Säckingen , de» 11 Januar 1849 .
Großh . bad . Bezirksamt .

Rieder .

Druck der G . Brauu ' scheu Hofbuchdruckerei . (Mit einer Beilage .)
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